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KYRITZ
MIT NEUSTADT,WUSTERHAUSENUNDGUMTOW

rei, die die historische Brennerei
und eine Reihe von Anbauten
nutzte, sind inzwischen Fort-
schritte erkennbar. „Wir haben
weitestgehend alles leergeräumt
und sind froh, dass wir schon so
weitgekommensind“, fassteMa-
rita Fricke den Stand der Dinge
zusammen. Derzeit befasse man
sich vor allem mit dem Unter-
grund. „Was Sie auf dem Hof se-
hen, die weißen Plastikrohre, das
sind Probebohrungen. Wir müs-
sen noch bis neun Meter runter.
Da kommenwir nicht drumrum.“

Die Stadt folge damit Umwelt-
schutzauflagen. Schließlich wur-
de in der Wäscherei mit gefährli-
chen Chemikalien gearbeitet
und zuvor dienten die Gebäude
alsKfz-Werkstatt. Schon jetzt ste-
he fest, dass größereMengen des

Erdreiches ausgetauscht werden
müssen.

„Wir bereiten jetzt die Ab-
brucharbeiten vor“, sagte die
Bauexpertin, „so dass wir im
Herbst in die Ausschreibung ge-
hen können.“ Ziel sei es, die An-
bauten an Brennerei und Stadt-
mauer bis Ende 2018 abzureißen.
Erstdannbeginnedieeigentliche
Sanierung. „Insgesamt rechnen
wir mit einer Bauzeit von fünf bis
sechs Jahren.“ Bei einem ge-
schätzten Investitionsvolumen
von 7,6 Millionen Euro, für das
Kyritz auf eine hohe Fördersum-
me hofft, sei das Vorhaben euro-
paweit auszuschreiben. Das stel-
le die Stadtverwaltung plane-
risch vor ganz neueHerausforde-
rungen, für die man auf externe
Fachleute zurückgreifen werde.

Einblick in die bevorstehende Arbeit
Die Stadt Kyritz öffnete gestern noch einmal den Zugang zu den Klostergebäuden und zur Brennerei

Kyritz. Das Interesse der Kyritzer
undderKyritz-Besucher istunge-
brochen. Einige Dutzend von ih-
nen nutzten gestern den Tag des
offenen Denkmals, um sich über
den Stand der Umgestaltung des
Klosterviertels der Stadt zu infor-
mieren. In Zusammenarbeit mit
der Stadtverwaltung hatten der
Förderverein Klosterviertel und
die Bürgerinitiative „Rettet den
Klostergarten“ zu dem Besichti-
gungstermin eingeladen, der mit
Kaffee,KuchenundHarfenmusik
aufgelockert wurde. Auch die
Heimatstube standBesuchern of-
fen.

Vor allem aber ging es um die
GestaltungdesViertels zumstäd-
tischenKulturzentrum. „Das sind

Von Alexander Beckmann

große Pläne, von denen ich hoffe,
dass sie uns gelingen“, stellte
Bürgermeisterin Nora Görke zur
Begrüßung klar.

Rathausmitarbeiterin Marita
Fricke führte die Gäste noch ein-
mal durch die Gebäude. Vor al-
lem in der ehemaligen Wäsche-

Die Besucher des Klosterviertels nutzten die wahrscheinlich letzte Chance
für einen Rundgang durch die altenWäschereigebäude. FOTO: BECKMANN

POLIZEIBERICHT

Radfahrer
mit 1,92 Promille
Kyritz. Ein 27-Jähriger ist in der Nacht zu ges-
tern in der Pritzwalker Straße in Kyritz betrunken
auf dem Fahrrad erwischt worden. Der Mann war
den Beamten gegen 2 Uhr aufgefallen, weil er in
Schlangenlinien und ohne Licht unterwegs war.
Der Radfahrer musste pusten; der Atemalkohol-
test ergab einen Wert von 1,92 Promille. Es folgte
eine Blutentnahme im Kyritzer Krankenhaus.
Sein Fahrrad musste der 27-Jährige stehen las-
sen. Gegen ihn läuft nun ein Strafverfahren we-
gen Trunkenheit im Straßenverkehr.

Einbrecher stehlen
Fahrrad aus dem Keller
Wusterhausen. Aus dem Keller eines Mehrfami-
lienhauses an der Borchertstraße in Wusterhau-
sen haben Einbrecher in der Nacht zum Sonn-
abend ein Fahrrad der Marke Fischer gestohlen.
Der entstandene Schaden wird auf 200 Euro ge-
schätzt. In dem Fall ermittelt nun die Kripo.

Achtung,
Flitzer-Blitzer!
Gumtow. Für Autofahrer, die es gern mal allzu
eilig haben, kann zu hohes Tempo auch heute
wieder teuer werden. Die Polizei plant Ge-
schwindigkeitskontrollen – unter anderem an der
Bundesstraße 5 in Gumtow in der Prignitz. Eine
Tempokontrolle ist außerdem an der Landstraße
zwischen Radensleben und Herzberg im Land-
kreis Ostprignitz-Ruppin vorgesehen, teilt die
Polizei mit. Blitzen kann es auch andernorts.
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Forst-Bewerber
Der Forstwirt-Beruf
ist gefragt. Auch diese
jungen Flüchtlinge
bewerben sich. Seite 18

24-Jährige
behindert die Feuerwehr
Neuruppin. Eine wegen mehrfacher unrühmli-
cher Auftritte unter Alkoholeinfluss bekannte
24-jährige Neuruppinerin hat Freitagnachmittag
die Feuerwehr behindert. Als die Feuerwehren
wegen des Verdachts eines Wohnungsbrandes
in der Junckerstraße in Neuruppin gegen
16.30 Uhr aus der Feuerwache in der Schinkel-
straße fuhren, sprang die Frau (2,3 Promille) vor
diese. Zum Glück kam es nicht zu einem Zusam-
menstoß. Polizisten konnten die um sich treten-
de Frau nur mit Handfesseln bändigen. Sie wur-
de dem Rettungsdienst übergeben. Polizisten
leiteten Strafverfahren wegen Nötigung im Stra-
ßenverkehr und Widerstandes gegen Vollstre-
ckungsbeamte ein. Die Feuerwehr brach die
Wohnung in der Junckerstraße auf, aus deren
Küchenfenster dichter Qualm drang. Die Bewoh-
ner des Gebäudes wurden evakuiert. Auf dem
Herd stand ein Topf mit Essen, der stark qualmte
und von der Mieterin vergessen worden war.

GUTEN TAG!

Fit als Ersthelfer?

Bei mir liegt der letzte Ersthelferkurs
bereits 15 Jahre zurück. Vieles, was
ich damals gelernt habe, weiß ich
heute kaummehr. So wiemir geht es

bestimmt zahlreichen Brandenburgern.
Wenn sie nicht gerade aus beruflichenGrün-
den Erste-Hilfe-Kurse besuchen und auffri-
schen, gehtWissen rasch verloren und kann
folglich in der Praxis nicht angewendet wer-
den. Darauf hatte mich amWochenende
auch die Feuerwehr in Zaatzke hingewiesen.
Die Retter hatten sich auf dem dortigen Ern-
tefest präsentiert. Dazu gehörten auch eine
Demonstration der stabilen Seitenlage sowie
eine Reanimation amDummy. In welchem
Verhältnis Herzdruckmassage und Beat-
mung erfolgenmüssen, darüber klärte mich
und die Zuschauer Feuerwehrfrau Anne-Kat-
rin Fengler auf. Die Demonstration rief zwar
alte Erinnerungenwach, zeigte aber zu-
gleich, wie wenig noch vomKurs vor 15 Jah-
ren hängen gebliebenwar. Das Schlimmste,
wasman tun kann, ist aber, gar nichts zu tun,
wie die Feuerwehrfrau betonte. Wer sich in
lebensrettendenMaßnahmen nicht sicher ist,
sollte zumindest denNotarzt rufen. Außer-
dem gibt es für Smartphonebesitzer sogar
eine Erste-Hilfe-Appmit Instruktionen.

Von Christian Bark

Große Chance für die
Papierfabrik Hohenofen

Deutsche Stiftung Denkmalschutz stellt hohen Betrag zur Rettung des
Industriedenkmals in Aussicht – doch es bedarf auch eines Eigenanteils

men soll, ist jetzt die große Frage“,
sagteDietmarMiehlke,der seitKur-
zemalsGeschäftsführerdesVereins
Patent-Papierfabrik agiert. Eng
arbeitet dieser mit dem Eigentümer
des Areals zusammen. Es ist Chris-
tophSteinhauer,deraufdemGelän-
de seit einigen Jahren die wohl
größte Bio-Imkerei Nordost-
deutschlands betreibt und auch
demVereinsvorstand angehört.

Bis die „Eigenanteilsfrage“ ge-
klärt ist, soll die Bedeutung dieses
Industriedenkmalswie schon inden
vergangenen Jahren auch dem-
nächst weiter in die Öffentlichkeit
getragen werden. Zuletzt hatte die
Papierfabrik im Herbst 2016 von
sich Reden gemacht – als Teil der
hochkarätigen Konzertreihe
„GrundtonD“ von Deutschland-
funk und Stiftung Denkmalschutz.

Nun steht dort am Sonnabend,
23. September, der zweite Fachtag
„Industriekultur in der Region“ an.
Das Thema lautet dieses Mal „Ver-
kehrswege imWandel“, wobei sich
alles um die Geschichte der Stra-
ßen-undSchienenwegedreht. „Der
Fachtag ist offen füralle, soll vorran-
gig aberderVernetzungvonAkteu-
ren aus der Region rund um die In-
dustriegeschichte dienen“, erklärte
UteFürstenbergvomVereinPatent-
Papierfabrik. Ute Fürstenberg ver-

folgt das Ziel, auf dem historischen
Gelände ein „Papierzentrum“ auf-
zubauen. Dieser Idee kommt eine
Aktion einer in der Region leben-
den, jungen Verlegerin gerade
recht: Nina Schuchardt aus Neu-
Roddahn, die kürzlich den Eich-
hörnchen-Verlag gründete, hat sich
an die bundesweite Aktion „Türöff-
ner-Tag“ der „Sendung mit der
Maus“ des Westdeutschen Rund-
funks gehängt. AmDienstag, 3.Ok-
tober, wird dann also auch die
Papierfabrik nicht nur historisch In-
teressierten, sondern vor allem Kin-
dern offenstehen, um Bücher selbst
herzustellen und zu gestalten. „Sie
sollen in einer offenen Werkstatt
nach Herzenslust malen, kleben,
stempeln, schreiben, nähen und
binden“, kündigt Nina Schuchardt
ihreAktionan.UndesgibteineAus-
stellung rund um das erste von ihr
verlegte Kinderbuch „Landtiere“.

Für Ute Fürstenberg ist eine sol-
che Veranstaltung „ein erster
Schritt hin zur Kinder- und Jugend-
arbeit“. Denn auch fürWander- und
Projekttage und diversen Anschau-
ungsunterricht sei das Areal geeig-
net. Doch da es sich eben noch im-
mer um eine – wenn auch teilgesi-
cherte – Ruine handelt, sei es bis da-
hin noch ein Weg voller Herausfor-
derungen.

Hohenofen. Nur europaweit einma-
lig? Nein: „Es handelt sich um die
weltweit einzige so komplett erhal-
tene Papierfabrik, die uns museal
zurVerfügungsteht“,erklärteKlaus
Bartels als Experte für historische
Papierherstellung am Sonnabend
beim diesjährigen Tag des offenen
DenkmalsdenBesuchern inHohen-
ofen. UndBartels klagte an: „Leider
aber hat der Staat anderes vor, als so
etwas zu erhalten.“ Fünf Millionen
Euro seien zur vollständigen Res-
taurierung notwendig. 500000 Euro
würden allein mit Blick auf die Dä-
cher benötigt, um alles vernünftig
für die Zukunft zu sichern. Und
50000 Euro könnten laut Bartels
schon helfen, um wenigstens noch
die gröbsten Stellen auszubessern,
obwohl der Verein zum Erhalt des
Denkmals mit Hilfe von vielen
SpendenschoneineMengeerreicht
hat in den vergangenen Jahren.

Allerdings gibt es für Hohenofen
jetzt nicht mehr nur einen Funken
Hoffnung, sonderneinen regelrech-
ten Lichtblick, wie am Rande der
Veranstaltungbekanntwurde. „Die
Deutsche Stiftung Denkmalschutz
stellt 600000Euro inAussicht.Doch
hinzu käme ein beträchlicher
Eigenanteil, und woher der kom-

Von Matthias Anke

Bei zwei Führungen erklärte Experte Klaus Bartels (gelbe Jacke) den Besuchern die Bedeutung des Industriedenkmals. FOTO: MATTHIAS ANKE

Bibeln
in all ihrer
Vielfalt

Wegemuseum zeigt
Sonderausstellung

Wusterhausen. 15 Bücher, in
denenesumdieselbeGeschichte
geht – und doch sind sie alle an-
ders. Viele kennen die Bibel nur
als altes, verstaubtes Buch. Tat-
sächlich hat die Heilige Schrift
eine wechselvolle Geschichte.
Bereits vor 2000 Jahren malten
Künstler die Geschichten der Bi-
bel. Vor 1000 Jahren sangen
Dichter Lieder über die Helden
des Buches. Vor 500 Jahren dis-
kutierten Philosophen über das
„Buch der Bücher“. Vor 100 Jah-
ren wurden Gesetze nach den
Maßstäben der Bibel konzipiert.

Zum Tag des offenen Denk-
mals und im Reformationsjahr
2017 widmet das Wegemuseum
Wusterhausen der Bibel eine
Ausstellungunter demTitel „Bü-
cher aus fünf Jahrhunderten“.
Museumsleiterin Katharina Zim-
mermann eröffnete sie gestern.
MehrereMonate langhattesie in
Zusammenarbeit mit Roland Til-
le und Annette Tessmer vom ört-
lichen Kulturverein Bibeln aus
dem Archiv und dem Umkreis
zusammengetragen, Notizen
entziffert und ausgewertet.

Die Ausstellung zeigt, welche
Erinnerung die Menschen mit
ihrer Bibel verbinden. Insgesamt
15 Bücher aus den Jahren 1524
bis 1817 werden gezeigt. Dicke
Wälzer mit Frakturschrift und
goldenen Verzierungen, handli-
che Exemplare für die Jackenta-
sche, Familienbibelnmit persön-
lichen Eintragungen oder auf-
wendigausgestalteteBücherwie
die „Heilige Schrift“ von 1817
mit bildgewaltigen Illustratio-
nen. Viele zeigen starke Ge-
brauchsspuren. „Mit den vielen
Widmungen sind sie Zeugen
ihrer Zeit – mit Zeichen aller Er-
lebnisse“, so Zimmermann. In
den kostbaren Büchern zu blät-
tern, ist verständlicherweise
nicht möglich. Für tiefere Einbli-
cke steht aber eine Mediensta-
tion bereit und es gibt Fotogra-
fien aus einzelnen Bibeln. ron

Info Bis zum 25. November kann
die Schau noch im Wegemuseum
besichtigt werden. Sonderführun-
gen gibt es am Reformationstag,
31. Oktober, von 13 bis 16 Uhr.

Die kostbaren Bücher liegen im
Wegemuseum Wusterhausen in
Vitrinen. FOTO: RONNY LEßMANN

Woher der
Eigenanteil
kommen soll,
das ist jetzt
die große
Frage.

Dietmar Miehlke
Vereinsgeschäftsführer

Patent-Papierfabrik
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